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Dienſtag, den 1. März. 


— — 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
0 täglich Nachmittags 5 Ahr, 
it Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
werde ante. pro Spaltzeile 9 Pfge., 
en bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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—— 
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Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 
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Volke = Situation.] Allgemein im deulſchen 
ausgehend die Entrüſtung über die von Napoleon III. 
re Bedrobung des allgemeinen Friedens. 
Ausdrug ante deutſche Preſſe hat dieſer Stimmung 
und fiär verliehen. Sie fpricht ſich immer lauter 
mei Are, je mehr die Gefahr eines allge» 
Nüfy 1 rleges erkennbar wird in den ſtarken 
Nglanpg Frankreichs, Piemonts, Oeſterreichs und 
eltla e n der That geſtaltet ſich auch die 
ardinieng wer gefahrdrohender: Frankreichs und 
3 er S Rüftungen gelten zunächſt Oeſterreich. 
chlag aber gegen den Kaiſerſtaat 
übrige Deutſchland mit. Dies 
empfindet das ganze deutſche Volk. 
rd es nicht aus der Gefchichte, daß, 
Nero. niedergeworfen würde, die 
bald an die übrigen Staaten 
unaͤchſt wäre Süddeutſchland dem Ans 
zan zöſſchen Heere ausgeſetzt und bald 
e das übrige Deutſchland den Kriegs- 
Ben, und auf lange hin würde der 
N es Volkes, der eben in der erfreulichſten 
orermeßiächeffen iſt, vernichtet werden. Sol- 
f laden Unbeile vorzubeugen, haben die 

Meß gen die Pflicht. Sie haben aber 
„ eingedenk wu dazu an der Hand, wenn fie 
irm der Re er Mahnungen der Geſchichte, zum 
ation enge a und der Wohlfahrt der deutfchen 
wachte Oger des lebt noch mächtige und unge- 
nden klären c. anſchließen, — wenn fie unum⸗ 
age, den , DEP fie gegen jeden Staat, der 
nem Theile öſterreichiſchen Kalſerſtaat in irgend 
erheben, — ‚ra Gebiets anzugreifen, die Waffen 
Daunſchlands enn ſie ohne Verzug alle zum Schutze 
Nur durch fol erforderlichen Mafregeln ergreifen. 
Erbaltung d ch einmüthiges Handeln laßt ſich die 
letzt eine off 5 Friedens hoffen. Wenn auch bis 
entſchleden lune, rückhaltlofe, die deutſchen Intereſſen 
fon . Sprache als Antwort auf die 
0 3 Stimme von Seiten des deut ⸗ 
; och nicht vernommen worden iſt, ſo 
* Geringſten nicht an der vollen 
offen auf die 5 Regierung mit dem Volke 
ige Kundg⸗ ſehnlichſt gewünschte diesfallſige 
5 Hat doch die Königin 

er ches unmittelbar ‚weniger als 
ht iſt, in ihrer Thronrede ent⸗ 
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ſchieden erklärt, fie werde es zum Gegenſtand ihrer 
beſtändigen Sorge machen, den Glauben an die 
öffentlichen Verträge zu erhalten, und, fo weit ihr 
Einfluß reiche, zur Erhaltung des allgemeinen Frie⸗ 
dens beitragen. 

— Zu dem Petitionsberichte in Betreff der 
Sonntagsheiligung iſt von dem Prediger Dr. 
Jonas und drei anderen Abgeordneten nachſtehender 
Verbefferungs » Antrag eingebracht worden: Das 
Hohe Haus wolle beſchließen: In Erwaͤgung, daß 
einerſeits die beſtehenden Polizei⸗Vorſchriften über 
die Sonntagsheiligung im Allgemeinen als zweck- 
mäßig und heilſam anerkannt werden, und ſomit 
eine generelle Nevifion derſelben nicht als Bedürfniß 
erſcheint; in Erwägung ferner, daß andererſeits, 


wenn einzelne Beſtimmungen der über die Sonn⸗ 


tagsheiligung beſtehenden polizeilichen und nament⸗ 
lich der vorliegenden vom 14. Dezember 1853 zu 
nicht gerechtfertigten Beſchraänkungen führen ſollten, 
erwartet werden darf, daß die Staatsregierung auf 
erhobene Beſchwerde die nöthige Abhülfe gewähren 
werde, über vorliegende Petition zur Tagesordnung 
überzugehen. 7 

Stettin, 28. Febr. Das Poſt⸗ Dampfboot 
zwiſchen Dover und Calais iſt verunglückt. Eine 
Depeſche von zwei an Bord befindlichen Stettinern 
lautet darüber wie folgt: „Calais, 27. Februar, 
Mittags 12 Uhr. Wir haben geſtern Abend Schiff: 
bruch gelitten, ſind glücklich gerettet, 3 Paſſagiere 
ſind ertrunken.“ * 

Breslau, 18. Febr. Vor den Schranken des 
hieſigen Schwurgerichts ſtand heute der Graf Auguſt 
Hermann von Schlippenbach, Rittergutsbeſitzer auf 
Ober⸗Mſchanna, angeklagt, feine Gattin durch die 
Drohung des Mordes, um ſich einen rechtswidrigen 
Vortheil zu verſchaffen, gezwungen zu haben, ein 
Wechſelaccept über 14,340 Thaler auszuſtellen. Der 
Angeklagte war am 31. Dezember 1858, der Anklage 
zufolge, in das Zimmer ſeiner getrennt von ihm 
lebenden Frau eingetreten und hatte ibre Unterſchrift 
durch ein auf ihrer Bruſt gehaltenes Piſtol und durch 
die Drohung, ſie im Weigerungsfalle zu erſchießen, 
erzwungen. Die Beweisaufnahme vermochte den 
Geſchwornen nicht die Ueberzeugung von der Schuld 
zu geben, ſo daß dieſelben den Grafen für nicht 
ſchuldig erklärten und derſelbe ſofort ſeiner Haft 
entlaſſen wurde. 8 

Gladbach, 21. Febr. Geſtern Nachmittag 
wurde die hier gegründete Heil- und Kranken- An⸗ 
ſtalt für Blödſinnige in Gegenwart einer zahlreichen 
Verſammlung feierlich eingeweiht. Auf Befehl des 
durchlauchtigſten Herrenmeiſters des St. Johanniter 
Ordens, Prinzen Karl von Preußen Königl. Hoh., 
berichtet die „N. Pr. Z.“, wohnte der Kommenda ⸗ 
tor des Provinzial⸗Konvents, Ober⸗Regierungsrath 


v. Haeften, der Feier bei, als Vertreter des Ordens, 


der dieſer wohlthätigen Anſtalt feine thatige Theil ⸗ 
nahme in dankenswertheſter Weiſe zugewendet hat. 
Nachdem der Vorſitzende des Verwaltungs ⸗Aus⸗ 
ſchuſſes der Anſtalt, Pfarrer Balke aus Rheydt, 
ein Gebet geſprochen und Gottes Segen auf das 
entftchende Werk herabgefleht batte, theilte er unter 
herzlicher Theilnahme der Verſammelten ein ſehr 
huldvolles Schreiben Ihrer Majeſtät der Königin 
aus Rom vom 24. v. M. mit, in welchem Aller» 
höchſidieſelbe auf die Bitte des Vorſtandes der An⸗ 
ſtalt das Protektorat über dieſelbe annehmen zu 


wollen erklärt. 
Karlsruhe, 24. Febr. Die „Karlstr. Ztg.“ 
theilt Folgendes mit: Eine Frankfurter Korreſpon⸗ 


denz der „Köln. Ztg.“ bringt, angeblich nach Han⸗ 


delsbriefen aus Kehl, die Nachricht, daß dieſer Tage 
plötzlich der Fortbau der ſtehenden Brücke zwiſchen 
Kehl und Straßburg eingeſtellt und die Arbeiter 
entlaſſen worden ſeien. Nach Erkundigungen, die 
wir eingezogen haben, iſt die Nachricht völlig unbe 
gründet, indem im Gegentheil gerade jetzt mit ges 
ſteigerter Anſtrengung gearbeitet wird, um die für 
den erſten Brückenpfeiler erforderlichen Senkkaͤſten 
ſchon in den nächſten Tagen in den Rhein verſen⸗ 
ken zu können. 

Wien, 25. Febr. Die Briefe aus Italien 
lauten alle befriedigend. Von einer Erregtheit in 
der Lombardei, über welche piemonteſiſche und nach 
ihnen Pariſer und Brüſſeler Journale Haarſträu⸗ 
bendes melden, weiß man an Ort und Stelle nichts. 
In Neapel keine Spur einer Gährung. In Pie 
mont herrſchte allerdings Unzufriedenheit, aber nicht 
bloß gegen Oeſterreich, ſondern gegen alle Welt. 
Man bält Cavour für einen Phraſeur und den 
Kaiſer der Franzoſen, weil ſeine Armee nicht bereits 
über die Alpen gegangen iſt, für das, wofür man 
ihn damals hielt, als man in Genua die Exequien 
Orſini's feierte. Die Engländer haben den alten 
Haß, welchen alle Italiener mit Aus nahme derjeni⸗ 
gen, von welchen die blinden Touriſten ausgebeutelt 
werden, gegen ſie hegen, jetzt doppelt wider ſich; 
Lord Derby mit feiner im Parlament gethanenen 
Aeußerung, daß die italieniſche Unabhängigkeit nie 
mals beſtanden habe, hat Oel ins Feuer gegoſſen. 
Die Handels welt iſt ſehr mißvergnügt, aus Genua 
erheben ſich Stimmen, die dem kriegsluſtigen Pre 


mier ſehr zur Unzeit kommen, und es iſt feine Pro⸗ 


vinz in Sardinien, wo man nicht bereits die Uebel 
ftände der Kriſis aufs Härteſte empfindet. 
Der Grund, warum hier der Glaube an die 
Unvermeidlichkeit eines Krieges mit Frankreich täglich 
feſtern Boden gewinnt, laͤßt ſich einfach auf die faſt 
zur Ueberzeugung gewordene Anſicht zurückführen, 
daß es keineswegs mit den von Seiten Frankreichs 
gegen Oeſterreich vorgebrachten Beſchwerdepunkten 
abgethan ſei, ſondern vielmehr hinter denſelben viel 
Größeres ſtecke, was mit Vernichtung des öſter 
reichiſchen Einfluſſes in ganz Mittel-Italien gleich · 
bedeutend zu nehmen iſt. Dem Kaiſer der Fran- 
zoſen iſt ebenſo wenig an die Geltendmachung des 
öſterreichiſchen Einfluſſes zu Gunſten von Reformen 
im Kirchenſtaate aufrichtig gelegen, als die öͤſterrei · 
chiſchen Garniſonen in Bologna und Ancona ihn 
beſonders geniren. Des Pudels wahrer Kern iſt 
auf Abſchaffung derjenigen Verträge gerichtet, welche 
Oeſterreich das Beſatzungs- und Interventionsrecht 
in den Legationen, Parma, Modena und Toskana 
einräumen. Durch Befeitigung dieſer Verträge 
würde er Piemont Luft ſchaffen, welches in alle 
früher Oeſterreich zugeſtandenen vorerwähnten Rechte 
treten würde. Die Reviſion der fraglichen Ver⸗ 
träge zu Gunſten Piemonts würde ſogar die Gelüſte 
des letztern auf das lombardiſch-venetaniſche Könige 
reich für einige Zeit bezahmbar machen. Wie aber 
hier der Luftzug weht, macht man ſich weit mehr 
mit dem Gedanken an einen Kampf auf Leben und 
Tod, als mit der Idee zu ſolchen Konzeſſionen ver⸗ 
traut, wie ſie eigentlich Frankreich zwar noch nicht 
offen verlangt, jedoch die hierauf bezügliche Forde · 
rung bereits in petto hält, ſobald man hier ſich 
von den Parifer Kriegsdrohungen eingeſchüchtert 
zeigen würde. 2 
Mailand, 21. Febr. Ein Korreſpondent der 
„Köln. Stg.“ erwähnt eines mit großer Beſtimmt⸗ 
beit auftretenden Gerüchts, demzufolge die Reſidenz 
des Erzherzogs General- Gouverneurs Ferdinand Max 


— 


von hier nach Verona und der Sitz der Regierung 
gleichfalls dorthin verlegt werden ſoll. Wie man 
weiter verſichert, ſollen die Regierungsgeſchäfte des 
lombardiſch⸗ venetiapiſchen Königreichs centraliſirt 
und zu dieſem Behufe die Statthaltereien von Mai 
land und Venedig aufgelöſt und in eine neu zu er⸗ 
richtende Centralſtelle, in eine ſogenannte Finanz 
Landes⸗Prokuratur vereinigt werden. 

— Die piemonteſiſche Anleihe ſoll von dem 
Banquierhaufe Fould und einem Genuefer Banquier 
übernommen worden ſein. Seit zwei Tagen iſt 
davon die Rede, daß die franzöſiſche Regierung 
eine Anleihe von 250 Millionen abgeſchloſſen habe. (?) 

Rom, 17. Febr. Man ſchreibt der „Köln. Zeit.“, 
daß der Papſt dem Kaiſer der Franzoſen ein Hand⸗ 
ſchreiben habe zuſtellen laſſen, worin mit Freimü⸗ 
thigkeit und Würde auf die Folgen der gegenwär⸗ 
tigen politiſchen Agitation hingewleſen werde, falls 
man dieſe aufs Aeußerſte trelbe. Der Papſt foll 

ſchließlich von ſeinem erhabenen Amte als Hort des 
Friedens unter chriſtkatholiſchen Fürſten zu väterlichen 
Ermahnungen Gebrauch gemacht haben. Demſelben 
Blatte wird aus Wien gemeldet, daß der Kardinal 
Antonelli im Auftrage feines Souverains ein Cir⸗ 
kular Schreiben erlaſſen habe, in welchem er ſich 
gegen alle von außen kommenden Reorganiſations⸗ 
Plane ausſpreche. In dem Cirkulare wird, wie 
man hört, der Beweis zu führen geſucht, daß die 
päpſtliche Regierung jederzeit bereit war, zweckdienſt 
liche Reformen einzuführen, zu welchem Ende die 
im Laufe der letzten Jahre ins Leben getretenen 
einzeln aufgeführt werden. Zum Schluſſe beruft 
ſich der Kardinal auf die Denkſchrift, welche der 
damalige Geſandte Frankreichs in Rom, Graf Ray- 
neval, vor zwei Jahren an den franzöſiſchen Miniſter 
des Auswärtigen über die römiſchen Zuſtände gerichtet 
hat, und in welcher das Streben der römiſchen 
Regierung, entſprechende Verbeſſerungen einzuführen, 
vollkommen anerkannt ſei. f 

Neapel, 19. Febr. Die Krankheit des Königs 
iſt brieflichen Nachrichten verſchiedener dortiger 
Handlungshäuſer zufolge ernſtlicher, als man amtlich 
bekannt werden läßt. Eine allgemeine Gliedergicht 
bat ſich eingeſtellt. — Die Königin bringt die 
Nächte in voller Kleidung am Bette des Königs zu. 

Madrid, 17. Febr. Die amtliche „Gaceta“ 
ift, wie ſeit mehreren Tagen, auch heute wieder 
mit Adreſſen angefüllt, die mit Tauſenden von 
Unterſchriſten von der Jufel Cuba an die Königin 

eingegangen find und worin Proteſt gegen die 
nordamerikaniſche Flibuſtier Politik eingelegt und 
feſte Anhänglichkeit an die Königin und das Mutter- 
land kund gegeben wird. 

Paris, 27. Febr. Der heutige „Moniteur“ 
enthält: Der Kardinal Antonelli hat unterm 22, Fbr. 
auf Befehl des Papſtes den Geſandten Frankreichs 
und Oeſterreichs angezeigt, daß der Papſt voll Er⸗ 
venntlichkeit für die Hülfe, die der Kaiſer der Fran⸗ 
oſen und den Kaiſer von Oeſterreich ihm bis zu 
zieſem Tage geboten, geglaubt habe, fie benachrich- 
tigen zu müſſen, daß hinfort feine Regierung ſtark 
genug ſei, um für ſeine Sicherheit hinreichend zu 
ſorgen und den Frieden in ſeinen Staaten aufrecht 
zu erhalten. In Folge deſſen erklaͤre der Papſt 

ſich bereit, mit den beiden Mächten in Unterhand- 
lung zu treten, um in möglichſt kürzeſter Friſt die 
gleichzeitige Räumung feines Gebietes Seitens der 
franzöſiſchen und öfterreichifchen Truppen zu erwägen. 

— Aus Marſeille, 24. Februar, wird telegra- 
phirt: „Laut Nachrichten aus Konſtantinopel 

vom 16. Februar hatte die Pforte darauf verzichtet, 
das rumeliſche Heer nach der Donau zu ſchicken, 
da der Ober⸗ Befehlshaber deſſelben erklärt hatte, 
Angeſichts der bedenklichen Lage in Serbien gehe 
es nicht gut an, Bosnien, Albanien und die Herze- 
gowing von Truppen zu entblößen. Die ottoma⸗ 
niſche Regierung wollte deshalb Truppen von 
Konſtantinopel nach Skutari ſchicken. Außerdem 
ſollten 24 Bataillone, darunter 12 Garde- Bataillone, 
zur Hälfte in Schumla, zur Hälfte in Sofia kam⸗ 
piren, um die Donau- Fürſtenthümer zu beobachten. 

Die Pforte war geneigt, die Wahl des moldauiſchen 
Divans anzuerkennen, proteſtirte jedoch gegen das 
Treiben der Verſammlung zu Bukareſt. Eine 
walachiſche Deputation ward zu Konſtantinopel 
erwartet.“ 

Belgien. Vor ein paar Monaten verlor die 
Frau eines reichen Gutsbefigers und Viehzüchters 
in La Breſſe auf einem ihrer Höfe einen koſtbaren 
Topas, den ſie trotz aller Mühe nicht wiederfinden 
konnte. Auf dem Markte zu Vaiſe kaufte ein 
Wirth von dem Viehzüchter jüngſt ein Schwein, 
das er nach Uebereinkunft baar bezahlte. Beim 
Schlachten fand man in den Eingeweiden des 
Schweines den verlorenen Ring, welchen der Kän- 


fer 


des Schweines ſeiner Frau verebrte. Der 
Gutsbeſitzer wurde dies gewahr, forderte den Ring 
zurück und wurde klagbar, da er eine abſchlägige 
Antwort erhielt. Man iſt geſpannt auf den Ent⸗ 
ſcheid des Tribunals. 

London, 24. Febr. Geſtern Nachmittags hielt 
die Königin im Palaſte von St. James ihr erſtes 
Lever während der diesjährigen Saiſon und verlieh 
bei dieſer Gelegenheit Herrn Armſtrong, dem Erfin- 
der einer neuen Kanone, die Ritterwürde. — — Preur 
ßen kann bei dem beſten Willen und dem aller- 
feinſten Takte für ſich allein den Krieg nicht auf⸗ 
halten, wenn der Mann in den Tuilerien ihn um 
jeden Preis herbeiführen will. England allein, ja, 
England in innigſter Gemeinſchaft friedlicher Beftre- 
bungen mit Preußen, wird dieſe Aufgabe auch nicht 
löſen können, wenn ſeine Regierung nicht den 
Muth hat, ein entſchiedenes Wort zur rechten Zeit 
zu ſprechen. Und eben daran, am Muthe einer 
Entſchließung, hat es Lord Malmelbury ſtets gefehlt. 
Dieſe Actenſtücke über die portugieſifch-franzöſiſche 
Streitfrage, die jetzt vorliegen, mögen heute, wo 
Europa von dringlicheren Angelegenheiten bewegt 
iſt, an und für ſich immerhin ein nur abgeblaßtes 
Intereſſe beſitzen, aber werthvoll ſind ſie trotzdem 
gerade in dieſem Augenblicke, weil ſie zeigen, weſſen 
man ſich von Lord Malmesbury zu verſehen hat. 
Ein hülf - und rathloſes Inmittenſtehen, ewiges 
Schwanken, ungeſchicktes Haſchen nach Rechtsvor⸗ 
wänden, Vermittelungsanträgen, die keiner der ſtrei⸗ 
tenden Parteien genehm find, von Hülfs⸗Anerbie⸗ 
tungen, wenn es zu ſpät iſt — — das war die 
Politik des engliſchen auswärtigen Amtes in dieſer 
Streitfrage. Wiederholt ſie ſich auch Angeſichts 
der jetzigen Verwicklung — und ſehr zu fürchten 
iſt es, daß es geſchieht —, dann freilich müßten 
wir den Friedens-Hoffnungen Lebewohl ſagen. 
Man erinnere ſich an Lord Clarendons drifting 
into war. Es liegt etwas Analoges in den Ver⸗ 
hältniffen von heute und dazumal, und wie man 
damals in England früher als in Preußen an den 
Ausbruch eines Krieges mit Rußland glaubte, ſo 
halt man den Bruch des Friedens auch jetzt hier 
für wahrſcheinlicher, als bei Ihnen. Der Grund 
davon iſt lediglich darin zu ſuchen, daß man keine 
Berechtigung in ſich verſpürt, unſeren leitenden 
Staatsmännern die Weisheit einer kräftigen Ent» 
schließung zuzutrauen und weil das Mißtrauen in 
die eventuelle Politik des franzöſiſchen Kabinets den 
allerhöchſten Grad erreicht hat. 

Petersburg, 18. Febr. In Betreff der 
Bauern-Emancipation iſt kürzlich ein „praktiſcher“ 
Schritt vorwärts geſchehen. Die Frau Großfürſtin 
Helene, Wittwe des Großfürfter Michael Pam- 
lowitſch und Tante des Kaiſers, hat am 1. 
(13.) Januar dieſes Jahres den ſämmtlichen 
Bauern ihrer Güter unter den günſtigſten Bedingun⸗ 
gen die Freiheit geſchenkt. Außer dem im Propoſi⸗ 
tions⸗Reglement des Miniſters Lanskoi als unum⸗ 
gänglich nothwendig bezeichneten Haus, Hof und 
Garten. hat jeder Bauer auch noch 4 Deffätinen 
Ackerland bekommen, und die Ablöſungsſumme iſt 
auf ein Minimum herabgeſetzt worden. 

— Ein aus Sebaſtopol eingetroffener Reiſen⸗ 
der erzählt der „Aut. Korreſp.“ zufolge, daß alle 
Verſuche, die im Hafen verſenkten großen Linien- 
ſchiffe wieder an das Tageslicht zu foͤrdern, bis 
jetzt fruchtlos geweſen ſind; mit einigen kleineren 
Fahrzeugen iſt dies übrigens gelungen. Man hat 
nun begonnen, die großen Schiffe unter Waſſer zu 
ſprengen, um fie ſtückweiſe heben zu können. Han- 
del und Verkehr liegen in Sebaſtopol ganz darnieder 
und es iſt nicht möglich, früher lebhaft geweſene Ver⸗ 
kehrsbeziehungen wieder anzuknüpfen. Die Stadt 
iſt noch immer wüſt und öde. Die Einwohnerzahl, 
welche früher 40,000 geweſen, erreicht jetzt kaum 
4000. Die Grabdenkmale rings um die Stadt, 
ſo wie jene bei Balaklawa ſind im guten Stande. 
Die von den Franzoſen erbauten Holzhütten ſtehen 
noch theilweiſe und werden jetzt von ruſſiſchen 
Bauern bewohnt. 

Warſchau, 23. Febr. Den Beſtimmungen 
des Geſetzes zur Regulirung der bäuerlichen Ver⸗ 
pältniffe im Königreich Polen zufolge ſollen, wie 
der „Kuryer Warſzawski“ meldet, hinfort an der 
Wohlthat der Zinsbarmachung nicht nur die eigent⸗ 
lichen Bauern, ſondern auch die ſogenannten Klein⸗ 
bauern, die Koffärhen und Tagelöhner, die keine 
Spann⸗, ſondern nur Handdienſte leiſten, ſo wie 
überhaupt alle Diejenigen, auf herrſchaftlichem 
Grund und Boden angeſeſſenen Landleute, welche 
wenigſtens drei Morgen Acker beſitzen, participiren. 
Die Kontrakte über die Zinsbarmachung — die 
darin beſteht, daß die zu den bäuerlichen Ländereien 
gehörigen Wohn und Wirthſchaftsgebäude mit allem 


Inventar Eigenthum ihrer bisherigen Jahobet WE, 
den — ſollen ſchriftlich abgeſchloſſen und mit ir 
ten und Vermeſſungs⸗Regiſtern, die von konbe 
nirten Feldmeſſern angefertigt find, verſehen wer 
Da das Königreich Polen einen großen nd 
an tüchtigen Feldmeſſern bat, und die Regulitt 
der bäuerlichen Verhältniffe bei dem Dränger u 
Landleute fo ſchleunig als möglich durchge le 
werden muß, fo eröffnet ſich dort für die Feldm a 
der benachbarten Ränder, und beſonders für DIE 
erkannt tüchtigen preußiſchen Geometer, ſchon uz 
bevorſtehenden Frühjahr ein weites Feld der 177 
tigkeit. — Der Kaiſer hat abermals drei tatholle 
Sufftaganbiſchöfe beftätigt. Durch dieſe Maßten 
die in Verbindung mit vielen früheren derarl, 
Akten kaiſerlicher Huld ſteht, iſt es der ruſſi 1 
Regierung gelungen, ſich die Sympatbieen der fact 
liſchen Bevölkerung unſeres Königreichs in hohe 
Grade zu erwerben. 


Tacales und Provinzielles. 

Danzig 1. März. Heute wird ein ſeltene i 
in unferer Stadt gefeiert: das 50jährige Amtsjubil fi 
des Majors beim Artillerie⸗Depot Hrn. Kram 
eines wahren Biedermannes, welcher während 
langen Reihe von Jahren, die er in unſerer pie 
als treuer Diener des Königs verweilt, ſich J 
manns Liebe und Hochachtung erworben hat. 10 
Jahre 1809 bei der Artillerie in Königsberg f 6 
Wirkſamkeit im Staatsdienſte beginnend, wur 
bald darauf in das Bureau Sr. Kgl. Hoheit 
Prinzen Auguſt, damaligen Chefs und Genc 
Inſpecteurs der Artillerie gezogen. In dem 
arbeitete er zuerſt in Breslau und dann nach U 
mit überſiedelnd, verblieb er darin auch während 
Feldzuges von 1813, 14, 15. Dann fand ige 
heutige Jubilar im Artillerie Zeugwefen in Kön 
berg eine weitere Beſchaͤftigung, von wo er jed 
bald zum Zeug » Offizier beim Artillerie Devon u 
Thorn avancirte. Nachdem er von da nach Grange 
in derſelben Eigenſchaft verſetzt war, kam er 0 
als Zeug Hauptmann nach Danzig und avale— 
hier 1854 zum Major. — Eine Morgenmuſik du 
die Muſikchöre der beiden hieſigen Artillerie Abt . 
lungen, welchen die Kapellen des 4. und 5. Inf. 2 
folgten, eröffnete die Feier des Tages. Unter 
vielen Deputationen, die zur Beglückwünſchune 
des Jubilars erſchienen waren, überreichte eine * 
der Führung des Gen. Lieut. von Brauch itſch 6, 
und des Commmandanten der Stadt, General Sch 
von Wittenau Exc. dem Jubilar den Rothe 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, wege 
Se. Kgl. Hoh. der Prinz von Preußen in 
tretung Sr. Maj. des Königs dem Jubilar in 
erkennung feiner ſtets bewährten treuen Dienſtfüht 10 
zu verleihen geruht hatte, während die Deputal, 
des Zeugweſens demſelben ein werthvolles G 
geſchenk gewidmet hatte. Zur heitern Feier 
Tages war von den Generälen und Stabsoffizie 
der Garniſon ein- Diner arrangirt worden. 100 

— In der geſtrigen Vorverſammlung ein 
Mitglieder der Corporation der Kaufmann 0 ˖ 
wurden folgende Herren durch Stimmenmehee n 
zu Aelteſten in Vorſchlag gebracht: Commerzien m 
R. v. Frantzius, Commerz-R. John Pale 
L. Goldſchmidt, F. Boehm, Conſ. A. J. Wen 
Ph. Albrecht, F. Prowe, Lickfett. us 

— Der von Hrn. Polizeirath Weier 10 
vor zwei Jahren herausgegebene und mit der Fy 
ſchon unbrauchbar gewordene „Allgemeine Day 
nungs- Anzeiger“ für Danzig und deffen en 
ſtädte iſt nunmehr durch einen neuen erfegt ai 
welcher fortan durch halbjährige Nachträge eig 
werden ſoll. Die innere Einrichtung dieſe gie 


Ve 
erfahren. Es umfaßt folgende 7 Abtheilung h, 


m je 
Straßen und deren Häuſer, mit den Bewobe il 
derſelben; 4) Nachweiſung der öffentl. Behörde bel 
Danzig, mit Angabe ihres Geſchäftslokals und 0) 
reſp. Chefs; 5) Rechts⸗Anwalte und Notare! 7) 
fremdherrliche Conſuln und Hondels⸗Agenta Tier” 
wiſſenſchaftl. und gemeinnützige Anſtalten und u 
nehmungen. — Wir wünſchen, daß der Herau Fial, 
für dieſes überaus mühevole Werk, deſſen an 
beitung durch faſt tägliche An. und Abena cf 
ſo ſehr erſchwert wurde, aber im beſonderen 3 eichen 
des Publikums lag, durch reichen Asfag hint 
eutſchädigt werden ‚möge. 


ö 
„ 


dem Gtundſtü Heute Morgen 5 Uhr brannte] Kahnknecht Samuel Merten aus Fürſtenberg 0. 2 
Dundega cke des Hrn, Stadtrath Steffens, | erwürgt und demnächſt ins Waſſer geworfen bätten, 
Kochheerde der Fußboden der Küche unter dem weil Merten gedroht habe, Kohlen. Unterſchlagungen 
orſchriftswidri as Feuer war entſtanden durch die | ihres Vaters zur Anzeige zu bringen. Die auf 

i tige Anlage der Bratofenfeuerung. dem Kahne zurüdgebliedenen Effekten des Merten 
Säge Freitage ſchickte eine Klempnerfrau ihre] hätten ihr Vater und Bruder unter ſich getheilt, 
Ba u Tochter mit einem Zehngroſchenſtück zum] einen Theil werde man noch im Beſitze derſelben 
wege um zwei Brode zu kaufen. Auf dem Rück-] finden. Da die Louiſe G. die Wahrheit ihrer 
chen geſellte ſich eine Frau zu dem kleinen Mäd- | Beſchuldigung auf das Beſtimmteſte verſſcherte, 
Magen erbot ſich die ſchwere Laſt für das Kind zu] wurden die Beſchuldigten verhaftet, und man fand 

2 5 wußte daſſelbe auch zu überreden, das vom | auf dem Kahn wirklich mehrere Sachen, welche 
zuge herausbekommene Geld von 5½ Sgr. an fie | von anderen zu Meſcherin zufällig vor Anker lie⸗ 

en und ließ darauf das Kind auf einem] genden Schiffern, welche den Merten bei Lebzeiten 
weinend or der Pfefferſtadt, wohin fie es gelockt, genau gekannt hatten, als deſſen Eigenthum rekog⸗ 
entfernt ſteben, indem fie ſich mit Geld und Brod] noszirt wurden. Es wurde hierauf ermittelt, daß 
Verkan: Die Perſon iſt indeß bald darauf beim] Samuel Merten feit dem Frühjahr 1850, zu welcher 
Einge uf der Brode angehalten, und gefänglich] Zeit er zuletzt im Dienſte des Schiffers G. in Berlin 
* ; geſehen worden, ſpurlos verſchwunden war und feine 
ber penigsberg. Am Frei 1 Angehörigen nichts über feinen Verbleib erfahren 
dungl echnurgerach —— 5 er hatten. Der Sohn des Schiffer G. hat jetzt eben- 

u Derr K., in feiner Wohnung durch einen falls eingeſtanden, daß ſein Valer den Kabnknecht 
Wage mit ſeiner Jagdflinte getödtet. Für die et Merten auf der Spree in der Nähe der Maaß'ſchen 
Wand Annahme einer vorfäglichen Tödtung ſoll kein Bade-Anftalt zu Berlin ermordet und ins Waſſer 
dern aufzufinden ſein. Die von dem Verſtorbenen geworfen habe. Die That ſei vorher beſchloſſen 
Teiballete fog. VBerwaltun ekaſſe des oſtpreußiſchen worden, um dem Merten, von welchem man Ent⸗ 
— ı fo wie di u deckung vielfacher Veruntreuungen befürchtet habe, 

N ie unter feiner Verwaltung ge be daß 8 
terbefaffe ſolen nach den ſofort ange. den Mund zu ſtopfen. Der Vater habe das Ber 
ſein vorläufigen Recherchen in beſter Ordnung brechen allein ausgeführt und davon den übrigen 
wol eben ſo die ſonſtigen Dienſiſachen. Dagegen Familienmitgliedern gegenüber kein Hehl gemacht. 
diebe Bekannte u —.— 1 ſtets als höchſt Die vorgefundenen Sachen ſeien allerdings Eigentbum 
denen; fteundli > des Ermordeten. Im Sommer 1850 iſt in der 
en tin lic und gemütblich bekannten Verſtor Nähe jener Bade⸗Anſtalt der ſtork veiweſte Leichnam 
mung wie Auffallende in feiner Gemüthsſtim-] Nähe jener Bide⸗A, 5 5 est 
Die Vi letzter Zeit bemerkt haben Herr K. war eines Mannes im Waſſer gefunden worden; es i 
und Vielen bekannt fein. wird, ein paſſionirter Jager zu vermuthen, daß er der des Ermordeten geweſen. 
zubrim chte feine Muß eſtunden gern auf der Jagd Die weitere Unterſuchung wird von dem Stadtgericht 
ngen. N 9 (Ofpr. 319 zu Berlin geführt werden, wohin die Sache von der 
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I e Wablreichen Gotkurberöffaungen, "welche hiefigen Staats-⸗Anwaltſchaft abgegeben iſt, (Nd. 3.) 
ala flattgefunden baben, geben ſehr häufig ; 

gegen Fons, den Einwand der Compenſation Stadt - Theater. 


der C norderungen Verwal 
nt zu erheben, welche der Verwalter Marſchner's Oper: „Der Vampyr“ entſtand 
— Gamal aus Wechfeln geltend mache, die unter e e 7 Webers Freischütz welcher 
Eg ag, nach . ſchuldner vor der Goncurseröffnung in den erſten zwanziger Jahren zu einer beiſpielloſen 
tig it a er j —.— r n ae deen Pu Popularität gelangte und begreiflicher Weiſe andere 
1 K Seidn * Beziehung bereits eine wich ⸗ Dichter und Componiſten zu ähnlichen volksthüm⸗ 
bike wir der B. 8 us an lichen Erzeugniſſen anfpornte, Fr. Kind machte mit 
Mon er He 1 ea Dr der Behandlung der Sage vom wilden Jäger einen 
der share empfehlen. Die Anſicht des] außerordentlich glücklichen Wurf, in mehrfacher Hin- 
dis nen von geht — dahin, daß berjenige, ſicht, denn einmal wurzelt die Sage im deutſchen 
de Corcurſ 8 n Wenn uſchuldner vor Eröffnung Volksleben und iſt allgemein gekannt, und dann hat 
gebenen gu, acceptirten, jedoch demnächſt weiter] der Stoff einen Nimbus von Romantik an ſich, für 
belsiedigun echſel nach der Concurseröffnung durch die Mufit wie geſchaffen und für das eigenthümliche 
wid 8 gezahlt r e Talent Weber's nun gar die allerdankbarſte Grund⸗ 
a. de dein Summe mit der von dem Verwalter] lage, die ſich denken läßt. Wohlbrück, der Libretto. 
derf, kior . . Dichter Marſchner's, hat nicht ſo glücklich gewählt 
wic — d dor der Concurs eröffnung und die eben berührten Eigenſchaften fehlen der 
$s. 90 Ausſpr nicht fompenfiren könne. Dieſer] Vampyr-Sage. Die Vorſtellung von der Beſtimmung 
der W und O7 uc iſt auf die Beſtimmung = der Vampyren ift nichts weniger als romantiſch, 
ele en der Goncuesorbuung und Akt. wohl aber grauenhaft und widerwaͤrtig. Es kann 
der . Mit nung gegründet. mithin ein derartiges zum Menſchen verkörpertes 
8. Umgegend deren der bedeutendſten Befigungen | Geſchöpf keine Theilnahme in Anſpruch nehmen 
guscvatrakte find von auswärtigen Kaufleuten] und es war ein verfehlter Gedanke, dieſes geſpenſtige 
in Ten und uber die zu erwartende Wolle abger | Individuum zum Helden einer Oper zu machen. 
zen 3 ſuchen die Käufer auch da hartnäckig] Der Komponiſt konnte ſich zwar in dieſem feinem 
dale abnormen erreichen, wo die Produzenten mit erſten größeren Werke dem von ihm geliebten Vor⸗ 
— — orderungen auftreten. Im Ver- bilde C. M. v. Weber nicht entziehen — es giebt der 
Yu preife ee vorjährigen, ſchon nicht geringen] verwandten Beziehungen, namentlich zum „Freiſchütz“ 
meſ,duzenten pr ge die Differenz zum Vortheil der | gar manche und zum Theil ſchlagende — aber er 
at, daß die 8 15—25 Thlr. und man läßt doch auch eine bedeutende ſelbſtſtändige Kraft 
fi Thor eiſe ſich noch höher ſtellen werden. | erkennen, feſſelt durch reiche Phantaſie und durch 
* die Sch 22. Febr. Da die Witterung fich | kräftige, ächt deutſche Characteriſtik. Nur weiß die 
ip rt — fffahrt in dieſem Jahre fo günftig ge Muſik nicht immer das rechte Maaß zu halten und 
fer, ſo hat unſer Weichſelſtroꝶm von allem Eiſe frei] die Phantaſte ſchweift nicht felten durch zu große 
5 tigen u . um die Verbindung mit dem jen- Ueppigkeit in unklare und unſchöne Gebilde aus. 
un beute en erleichtern, auch die fliegende Fähre] In der Abſicht, ſtets muſikaliſch gediegen und 
Ron Werth if wieder aufgeftellt; was ſchon deshalb | charactervoll zu ſchreiben, geht Marſchner Häufig fo 
leidet. weil die Poſt jetzt keinen Aufenthalt | weit, daß man ihm den Vorwurf der Ueberladung 
und Schwülſtigkeit nicht erfparen kann. Auch kann 
S 5 ng man feine Muſik zu den bequem fangbaren nicht 
Räder eg; £ zählen, in dieſer Beziehung wird er z. B. die Sängerin 
eine . Colin, Schl Hier und in den Nachbar- der Malvine nicht auf feiner Seite haben, deren 
de Petition an das 5 we, Bütow ic. circulirt] Part ſich faſt ohne Ausnahme nur in dem höchſten 
des = Aufhebung all aue der Abgeordneten, wel] Regiſter der Stimme bewegt. Und der Komponiſt 
Ainsfußes beſchränke Sefege bittet, die die Höbe] bürdet bei ſolchen Anfprüchen der Saͤngerin drei 
ubs aß, wie die Erfahre Die Petition bebt ber» | ausgedehnte Geſangsſtücke unmittelbar hintereinander 
billiger fei, arg da ung lehre, das Geld nir -auf, eine Arie, ein Duo und ein Terzett! Am 
fuß bacgends theurer als 8 der Zinsfuß frei iſt, | genialſten giebt ſich Marſchner in den heiteren Scenen 
ranken wollen. a, wo Geſetze den Zins- der Oper. Die ausgelaſſene burleske Fröhlichkeit 
Beige deifenhagen 23 der Landleute iſt mit wahrhaft ſprudelndem Humor 
der zy Louiſe G. „u, W. Febr. Vor einigen Wochen] betont und das Quartett der Trinker, nebſt dem 
egemahe der Wesch Tochter des auf der Oder in] darauf folgenden Quintett, mit der keifenden Suſe, 
an daß Kahnſchiffere G. Zuckerfabrik vor Anker] gehören zu dem Köſtlichſten, was die deutſche Oper 
ihr Vater, ire der hieſigen Polizeibehörde] in dieſem Genre hervorgebracht hat. Dieſe Scenen 
hre 1850 in Berl utter und ihr Bruder] gewähren gegenwärtig dem ſonſt ſo unheimlich en 
erlin auf der Spree den Weſen der Oper eine wahre Erquickung, zumal bei 
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ſo launiger und lebendiger Ausführung. Dem Quartett 
gereichte die Mitwirkung des Herrn Weidemann, 
welcher die Oberſtimme äußerſt Fräftig und wirkungs⸗ 
voll führte, zum großen Vortheil und in dem Quintett 
wurde von allen Seiten, namentlich von dem Haupt⸗ 
trinker Thoms Blunt (Herr Hellmuth) und ſeiner 
zankenden Suſe (Frau Echten) ſehr Tüchtiges geleiſtet. 
Der Benefiziant Herr Ianfen erwarb ſich in der 
Titelrolle wiederholte warme Anerkennung, obſchon 
ſein Organ nicht ausgiebig genug iſt, um den ge⸗ 
ſanglichen Anforderungen der Rolle vollſtändig 
zu genügen. Doch umſchiffte des Sängers Geſchick⸗ 
lichkeit die mancherlei Klippen recht glücklich und 
namentlich befriedigte er durch Wärme des Vortrags 
und durch eindringliche muſikaliſche Deklamation, in 
letzterer Beziehung vornehmlich in dem langen Monde 
loge des zweiten Aktes. Fr. Pettenkofer (Malvine⸗ 
kämpfte mit möglichſt gutem Erfolge gegen di) 
Unſangbarkeiten und phyſiſchen Strapazen dieſee 
Ohne hörbare Anſtrengung dürfte wohl keinr 
Sängerin dieſe Parthie ausführen und die Wirkung 
wird deshalb, ſelbſt bei einer ſo trefflichen Künſtlerin 
wie Frau Pettenkofer, immer nur eine mäßige ſein. 
Glücklicher behandelt iſt der Part der Emmy, deren 
dankbare Muſikſtücke von Fräul. Röckel natürlich 
und mit Anmuth geſungen wurden. 
ſang den Aubry mit glücklich disponirter Stimme, 
welche vorzugsweiſe in der Arie mit allgemeinem 
Antheil gehört wurde. Die Darſtellung muß 
man dabei freilich nicht in Betracht ziehen. 
von Seiten der übrigen Mitwirkenden wurde lobens— 
werther Fleiß auf die Oper verwendet, die forgfältig 
einſtudirten Chöre nicht zu vergeſſen. 


Für Gärtner und Gartenfreunde. 

Von einem ſehr thaͤtigen Mitgliede des hieſigen 
welcher leider noch immer 
nicht die gewünſchte Theilnahme bei ſaͤmmtlichen 
größeren Gartenbeſitzern unſerer Stadt und Um; 
gegend gefunden, 
verdiente, find. uns nachfolgende neuere praktiſch— 
wichtige Erfahrungen des Herrn Garten. Inſpectors 
Ed. Lucas in Hohenſtein bei Stuttgart bezüglich 
der Materialien zur Veredelung der Bäume 
mitgetheilt, welche gewiß jedem Pflanzenliebbaber, 
der entweder in feiner Stube eine Roſe veredelt, 
oder mehr noch dem Gartenbeſitzer, der die Wun⸗ 
den an ſeinen Bäumen ſchnell zu heilen wünſcht, 
Es iſt nämlich die Be⸗ 
nutzung ſtarker Baumwollfäden zum Binden, 
und kaltflüſſigen Baumwachſes zum Beſtrei— 
Herr Lucas ſagt: 

„Grober Baumwollenfaden, ſogenanntes grobes 
Twiſtgarn, iſt unſtreitig zum Binden bei Veredlungen jeder 
Art das bis jetzt bekannte beſte Material, die mit Baumwachs 
beſtrichenen Papierſtreifen etwa ausgenommen, welche aber 
nur mit ſicherem Erfolg um ſchwächere Stämmchen um⸗ 


Gartenbau- Vereins, 


willkommen ſein werden. 


Spiritus zuſchütten 
gehörig vermiſchen. 
etwas mehr davon (4 L 


üſſige Harz kann bei warmem, wie kühlem, 
naſſem, wie trocknem Wetter gleich gut aufg 1 
es verbrennt keine Wunde, kein Reis, es dringt auch, 


2 
3 8 28% 3,57 0,4 0,4 — 0,8 NO. ruhig, 
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Hotel d' Oliva: | 
Hr. Gutsbeſ. Neumann a. Neuteichsdorf. Hr. Oeko⸗ Masken⸗ B ü [ 
nom Oehlſchlaͤger ans Carthaus. Die Herren Kaufleute 


wenn es gut bereitet wurde, nicht in kleine Spalten ein, 
ſondern bildet eine ſich ſchnell ſchließende Decke, die in 
kurzer Zeit feſt wird, aber, da ſie dünn iſt, auch zäher 


bleibt und nicht leicht abſpringt, wiebei dickaufgetragenem Harze. Eittner a. Berlin und Dreyfuß a. Mainz. Hr. Zimmer⸗ N $ 
Gerade bie er 858 dünne iger ange Decke] meiſter Steinhardt a. Lauenburg. 5 in den uſc 

zu erhalten, iſt ein großer Vortheil, das dicker aufgetragene a ; 2 Schi 

Harz iſt ſtets ſpröder, als ein dünner hautartiger Uieberzug. Im Verlage des Ferdinand Enke Räumen des ig Schützenha | 

Man reich baper aug mit 1 Pb. tatäffigem Harz ſo in Erlangen und im Anschlusse an das von am + März. ; gie 


weit, als ſonſt mit 2 Pfd. warmflüſſigem. 5 

Von ganz beſonderem Vortheil iſt dieſes kaltſlüſſige 
Baumwachs auch zum Uebeerſtreichen von Wunden 
an jüngerem Holze, z. B. der Wunden, welche beim 
Wegſchneiden der Zapfen und Seitenzweige in der Baum⸗ 
ſchule entſtehen.“ R 

Hr. Apotheker Suffert in der Langgaſſe hak ſich 
bereit gefunden, ein ſolches kaltflüſſiges Baumwachs von 
jetzt ab vorräthig zu halten. 

Das in Paris unter dem Namen „Mastic ’homme- 
Lefort und Mastic liquide pour greffer ä froid“* fabricirte 
kaltflüſſige Baumharz, welches bedentend koſtſpieliger wie 
das von Hrn. Lucas empfohlene ift, trocknet nicht jo ſchnell 
weicht leichter von der Sonnenwärme auf und läßt fich 
ſchwerer aufſtreichen. 


Herrn Professor Virchow herausgegebene Bezugnehmend anf meine Annongen in 


Handbuch der speciellen Pathologie ist soeben Blättern, bemerke ich, daß ſich ein Bereit 
erschienen: Faſchingsfreunden gebildet, welcher die Drin al 
2 der drei ſchönſten und eleganteſten Damen 
Hirsch Dr. A. pract. Arat ZU incluſive Pagen Anzügen feſtgeſtellt hat. pr 
Danzig, Handbuch der historisch- Es find hierzu drei Feffprämien beſtege zy 
geographischen Pathologie. — Geloſchmuck zum Werbe von 30, 20 u. 1 
I. Abth.: acute Infeetionskrankheiten. Lex. 8. e ee die Vertheilung kurz ® j 
eh. 1 Thlr. 20 Sgr. roßen Jane, , %% 
ei Das gauze Werk 3 in drei Abtheilungen, Ausdrücklich füge ich binzu, daß das ca 
jede im Umfange von 15—20 Bogen, 7 nur auf die Schönheit und Eleganz der M a0 
8 222 > 2 vollständig in Händen der | Werth legt und jede Parteilichkeit demſ 
erren Abnehmer sein. fremd iſt. 


Leon Saunier. PROGRAMM. „ 
Buchhandlung für deutsche u. ausländische Die Eröffnung des Lokals 7 Uhr. Um 75 
Literatur, Langgasse 20. nahe der Post. beginnt Unterhaltungsmuſik unter Leitung des Ay 

In Elbing: Alter Markt 38. Capellmeiſters Buchholz, während welcher die 1 
— Üͤ ¼——d raſchendſten Maskenſcherze zur Aufführung kom ya 

Stadt Theater in Danzig. dieſes 7 bis 10 Uhr und beginnt dae 

Mittwoch, den 2. März. (5. Abonnement No. 19.) geregelte * 

Zum dritten Male: 


5 | Um 12 Uhr Pauſe. 5 
Berliner Kinder. 5 


Den geehrten Beſuchern der Logen u 
Poſſe in 4 Abtheilungen von Salingré. 


Bermifchtes. 

„ In einer Breslauer Schule höherer Töchter 
wurde neulich von einem der Herten Lehrer folgen. 
des Thema zur Bearbeitung in einem deutſchen 
Auffag geſtelt: „Gedanken bei dem Anblide eines 
Hufarenofſfiziers.“ Einige Schülerinnen beſchwerten 
ſich darüber beim Direktor, und dieſer annullirte das 
Thema, worauf der ſich dadurch in ſeiner Autorität 
verletzt fühlende Paͤdagoge ſofort ſeine Entlaſſung 
(inreichte und ertielt. So erzähle das Schleſiſche 


Eſtrade, maskirt oder nicht maskirt, febt die 
gung am Balle von jetzt an frei. 


Kirchenblatt. Donnerſtag, 3. März. (Mit aufgebob. Abonnement.) 

— — — - - Vierte Gaſtvorſtellung des Herrn 8 2 — 4 2 
Meteorologiſche Beobachtungen. amilien » Bille zur Loge u 

＋Addgeleſene Thermometer Therme⸗ 8 Friedr. Devrient, 4 Perſonen 2 Thlr., Billet zum Ballſaal a Puh 

5 & werfe. Im ler. |: Wüste en und vom Königl. Hoftheater zu Hannover. 15 Sgr., einzelne Billets zur Loge oder Gli 

8 5 Par. Zoll u. Lin. nad Rraumur. In. Reaum Wetter Die Memoiren des Teufels. à 20 Sgr., ſind von heute ab in den Wein 


lungen der Herren C. A. Leutholtz ni 

Gehring & Denzer, Langenmarkt, und! 

Cigarrenhandlung des Herrn W. Se 

Heil. Geiſtgaſſe, und beim Unterzeichneten zu — 
Für Dominos, Larven, Brillen und al 

in den Garderoben: Zimmern zu ſoliden 

reichhaltig geſorgt. 


287 0,13“ T 2,5 T 2,0 ＋ 0,6 NNO. für: 


mifch, dich Luſtſpiel in 3 Akten, n. d. Franz. von B. A. Herrmann. 


Hierauf: 
Der politiſche Koch. 
Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem Franzoſiſchen von Pahn. 
Herr Devrient im erſten Stüd: Robert, im zwei⸗ 


ten: Bernhard. 
A. Dibbern. 


bübige Luft. 


bell, im W. 

a ſteht Gewoͤlk. 

12 287 4,17% 4,0 3,114 1,0 do. do. 
| Pezogen. 


F. Thierſeld- 


Den echten Petſch'ſchen Apfel 
und Apfelwein Bfflg abel und wee 


C. W. H. Schubert, See 


Bestellungen auf sehr ertragreichen S 10 
Hafer von der Insel Rügen nehme ich 
Danzig, 28. Februar 1859. Pr} 
H. Brinckm 


- Zainten Wederſcen Seck. Ponig f 
C. W. II. Schubert, Hundegaſſ 


Sollte Jemand an mich eine Forderung zu haben 
glauben, ſo diene demſelben zur Nachricht, daß ich 
Ende des nächſten Monats Danzig verlaſſe. 

E. Echten, Schauſpieler. 


Die pharmazeutiſche Schule 


in Berlin. 


Wandel und Gewerbe. 
Börſenverkäufe zu Danzig am 1. März. 
18 Laſt Weizen: 13 lpfd. fl. 456; 130pfd. fl. 432; 
128pfd. fl. 408; 124pfb. fl. 375. 7 Laſt Roggen: pr. 


Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 1. März. 
Weizen 124 —134pf. 50—85 Sgr. 
Roggen 124 130pf. 47-51 ½ Sgr. 
Erbſen 70-80 Sgr. i 
Gerſte 100—118pf. 35—51 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 30— 35 Sgr. 
Spiritus Thlr. 16% pr. 9600 % Tr. 
Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen den J. März, 
H. Johannſen, Pelican, v. Heiligenhafen mit Ballaſt. 
—— — —ũ—̊¶ñkk — 


In der pharmazeutiſchen Schule, welche es ſich 
zur Aufgabe geſtellt hat, junge Pharmazeuten für 
die Univerſitäts⸗ Studien und für das Staats⸗Examen 
vorzubereiten, beginnen die Vorleſungen und die 
praktiſchen Arbeiten im Laboratorium für das 
Sommer⸗Semeſter am 12. April, welches ich mit 
Bezug auf das Inſerat vom 20. September 1858 
hierdurch anzeige. f . 

Berlin, den 10. Februar 1859. 
Dr. Behncke, 
Schell ingsſtr. 9. 


die Harmonika⸗Fabrik von Hermann Reinicke A, 
in Magdeburg empfiehlt ſich hierdurch ergebenſt. 


Preiscourante auf Frankozuſchriften franco. — 


* 


D. H. Daniel in Berlin, 5 


ER Ein Materint-Geihht! 

J (Detail) in einer frequentig 
A Straße Bromberg's ſoll Kra 
heits halber ſofort incl. Waarenlager rt 
Factura-Preis) unter ſehr günftigen Zahluf fl 
bedingungen käuflich abgetreten werden. Fe 
erfahren das Nähere sub franco Adr 
bei H. Wilke in Bromberg, Bärenſtr. No.! 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Herr Rechts⸗Anwalt Knorr aus Culm. Die Herren 
Kaufleute Metzler und Wellmann aus Stettin, Neck aus 
Pforzheim, Soldin a. Berlin. 

- Hotel de Berlin: . 
Die Hrn. Kaufl. Sager a. Rathenow, Kalinowski a. 
Elbing, Schaumberg aus Elberfeld, Richter aus Berlin. 
Herr Lieut. Pietes aus Königsberg Herr Gutöbefiger 
Quadt aus Bochow. 

Schmelzer's Hotel: 
Die Herren Kaufleute Schulze und Heymann Hirſch 
a. Berlin, Georges Kellner a. Stettin. Die Hrn. Guts⸗ 
beſiger Berige a. Lautenſee urd Schirmer a. Pr. Stars 
gardt. Hr. Rentier u. Gutsbeſ. Phiodemann a. Berlin. 
Reichhold's Hotel. 

Hr. Rechnungsführer Bord a. Przechowo. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Schröder a. Mahlau. Hr. Kfm. Jacoby a. Elbing. 
Hotel de St. Petersburg: 

9 1 255 ul Miß 9 und Penner aus 
euk irch. . Fabrikan enhoff a. Dirſchau. 
| Hotel de doe u 


pr. Freiwiütge Anteighe 411 — Poſenſche Pfandbriefe 434] 884 — i 255 
Staats ⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,3743] — 991 o. 1 155 a IE ERBE, 1 ! 8 Peuziſc Bank- Atzen. Scheine 45 10 100 
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